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Zwei Geschichten aus dem Wallis

Yon Adolf Fux
Illustration von Meinrad Marty

DAS PROBLEM

In der gleichen Waisenamtssitzung,
da den Kindern des verwitweten Zacharias
0., nämlich dem Joseph, dem Rohert, dem
Marzeil, dem Medard, dem Johann, dem
Albert, dem Ernest, dem Roland, dem
Werner und dem Walter in der Person des

Gemeindepräsidenten selbst ein Vormund
ernannt wurde, kamen nachträglich auch
die Verhältnisse eines alten Ehepaars, das

in absehbarer Zeit der Gemeinde zur Last
fallen dürfte und darum endlich die
Aufmerksamkeit der Behörde auf sich gelenkt

hatte, zur Sprache. Und so wurde denn der
Beschluss gefasst, dessen Verhältnisse
näher zu prüfen.

Am dafür anberaumten Nachmittag
begibt man sich zu dem betagten Ehepaar,
das in einer haufälligen Hütte haust, einen
Rebberg, eine Wiese und einen gutmütigen

Esel mit Zubehör besitzt und voller
Gottvertrauen ist. Der Rebberg liefert den
Wein für die Feldarbeiten, welche in der
Bestellung des Rehberges seihst und der
Wiese bestehen, von der das Heu mit dem
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(^eseliieliteu aus 6eru îallis
Von ^àolk?ux
lllustrstion von »/leini'SiI Msi'tx

IZAZ p»0S!.ciVI
In àsr Alsicksn Waissnaintssit^nnA,

àa àsn Hinàsrn àes vsrvikvsten ^ackarias
0., nänilick àein losend, àein üolzert, àein
lVlar^ell, àein lVlsànrà, àein Ickann, àein
^.llert, àenr lernest, àenr Holanà, àenr
Werner nnà àein Walter in àsr ?erson àes

derneinàe^râsiàsnten sellrst sin Vornrnnà
ernannt wuràe, tarnen naclrträAliclr anck
àis Verlrältnisss eines alten Itlrepaars, àas

in alrsslrlrarer ?.öit àsr dsnrsinàe ?nr I.ast
lallen àrirlte nnà àarnnr enàlick àis àl-
nrerksainlrsit àer lZckôràe anl sick Aslenlrt

lratts, ?nr Lpracke. Ilnà so wnràe àenn àer
IZsscklnss Aslasst, àsssen Verlrältnisss
nälrsr 2U zrrnlen.

Vin àalrir anlreranrnten HaclrnrittaA
lrsZilrt rnan sick ?n àsnr lretaAtsn lîàrspaar,
àas in einer lranIalliZen Hntte lranst, einen
HeckerA, sine Wisse nnà einen Antrnntn
Aen Lssl init ^nlrslrör lrssit^t nnà voiler
dottvertranen ist. Der ücklrerA lielsrt àsn
Wein Inr àis lcklàarlreiten, ^vslcks in àer
LsstsllrrnA àes HelrirsrAes ssllrst nnà àer
Wiese lrsstslrsir, von àsr àas Heu init àern
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Esel zum Schöpfe gefahren wird, um das

Jahr hindurch in vorbildlicher Genügsamkeit

von ihm selbst gefressen zu werden,
wobei ihm wohl zumute ist und Dünger
entsteht, welcher im Herbst auf die Wiese

gefahren wird, damit sie wieder genügend
Futter gehe für den Esel mit dem
Heubauch. Dass es sich hier um ein
eigenartiges Problem handle, sahen die
wohlweisen Herren Räte bald ein. Aber dieses

Problem bestand schon seit vielen Jahren.
Es war ein Problem mit Beständigkeit im
schnellen Wechsel unruhiger Zeiten. Die
Leutchen lebten von diesem Problem, von
einem bereits verkauften Rebberg, vom
Krämer, der ihnen vorsichtig auf den
andern Rebberg borgte, und von der Hilfe
der Gottesmutter, also von « Subventionen

», wenn man sich modern ausdrücken
will. Denn darin ist die Frau erfolgreich,
dass sie in der Kirche so beharrlich und
vernehmlich beten kann, bis irgendeine
wohltätige Seele vernimmt, was im Haushalt

der alten Leutchen fehlt, oder ein
Mensch mit einem sozialen Schuldbewusst-
sein ihnen Brot, Kaffee, Zucker und
andere Lebensmittel zukommen lässt.

Nach reiflichen Erwägungen erklären

die Räte den Leutchen, dass es so nicht
weitergehen könne. Sie müssten doch
einsehen, dass ein solcher Betrieb nichts
eintrage, der Esel sich selbst auffresse, sie zu
armen Tagen kommen, bevormundet werden

müssen und der Gemeinde zur Last
fallen.

Der Mann beisst auf den mit
Bindfaden umwickelten Pfeifenrohrstummel,
nimmt seinen Bart in die Hand, um einen
Halt zu haben auf der plötzlich wankenden

Welt, sieht verlegen und traurig in
den für Kraut und Unkraut hoffnungsvollen

Frühlingstag hinaus und fühlt sich so

in die Enge getrieben, dass er auch nicht
das demütigste Wort zur Verteidigung
hervorbringt. Aber die Frau ist weniger
kurz angebunden, fährt sich nur einmal
mit der Hand über den Mund und erklärt:
« Was, ihr wollt hier Ordnung schaffen?
Sorgt erst an andern Orten dafür! Unser
Eselfuhrwerk rentiert nämlich genau so

gut wie zum Beispiel die Furkabahn, ihr
Sackerlotter! »

Die Stimme seiner Meisterin vernehmend,

schreit der Esel dazu laut und fröhlich:

« J—a, j—a! »

DAS SCHWERMUTSTIER
Jenseits der Etzweide trägt ein Bauer

seinen Kummer durch den Wald. Wie in
weiches, braunes Arvenholz geschnitzt,
sieht sein Gesicht aus, so tief liegen die
Schatten in den Sorgenfalten. Er geht
dahin, wie man einem zähen Gedanken
nachhängt, bleibt stehen, als möchte er
einen Punkt machen wie hinter einen
fertigen Satz. Kann er wirklich einen Punkt
hinter seinen Kummer machen? Zieht sich
nicht bei jedem neuen Schritt ein klebriger

Schneckenstrich weiter? So geht der
Bauer durch den Wald, und seine Gedanken

gehen mit ihm. Und hinter ihm läuft
das Schwermutstier, tapp, tapp. Oder ist
es nur der Hall der eigenen schweren
Schritte? Doch das feuchte Moos hat kein
Echo, also ist es das Schwermutstier, wel¬

ches schon seit Tagen hinter ihm her ist,
und nach dem man sich nicht umblicken
darf, wenn man ihm nicht verfallen will.
Dem Schwermutstier blickt man nicht
ungestraft ins Auge. Wenige wissen, wie es

aussieht, und viele leugnen es. Die es
erfahren haben, wie es ist, können's nicht
mehr weitersagen. Das Schwermutstier
hat sie ganz in seine Gewalt bekommen
und bis zum Aeussersten getrieben, in den

Irrsinn, in den Tod.
Leise fällt der Regen. An den

Tannenspitzen hangen Nebelfetzen. Ein
tropfnasser, faulender Stock im Dienste des

Schwermutstieres stellt sich dem Bauer in
den Weg. Aber er blickt nicht um und
geht weiter. Der Bauer kommt an einen
Kreuzweg, bleibt unentschlossen stehen,
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Osel ?nnr 8cboxks gekabren wirà, um àas

labr binànrcb in vorbilàlicber Oenügsam-
keiì von ibm selbst gekressen 2U weràen,
wobei ibm wobl zumute ist nnà Dünger
entstebt, welcber im Derbst ank àis Wiese

gekabren wirà, àarnit sis wieàer gsnûgenà
Outter gebe kür àen Osel mit àsnr Den-
ks.ri.clr. Dass es sicb Irrer rrrrr ein eigen-
artiges Oroblenr banàls, saben àis wobl-
weisen Dsrrsn lìâts balà sin. tkber àieses

Oroblem bestanà scbon sert vielen labren.
Os war einOroblein nrit Lsstânàigkeit inr
scbnsllen Wecbsel nnrubigsr selten. Ois
Oentcben lebten von àiesenr Oroblern, von
sinsnr bereits vsrkanktsn llebbsrg, vorn
Krämer, àsr ilrirsn vorsicbtig ank àsn an-
àern Osbberg borgte, rrnà von àer Dills
àsr Oottssmntter, also von « 8ubvsntlo-
nen », wenn nrsn siclr moàern ausàrûcken
will. Oeirn àarin ist <lie Oran srkolgreicb,
àass sie in àer Kircbe so bebarrlicb rrnà
vernelrnrliclr beten kann, lris irgenàeins
wobltätigs 8esle vernimmt, wss inr Daus-
balt àer alten Oentclren kslrlt, oàer sin
lVlenscb nrit sinsrn socialen 8cbnlàbswnsst-
sein ilrnsn Lrot, Kakkee, inciser rrnà an-
àers Lebensrnittel zukommen lässt.

blaclr rsikliclren Orwägnngen erklä-
ren àis Lâte àsn Oentclren, àsss es so niclrt
weitergeben könne. 8ie müssten àoclr sin-
sslrsn, àsss sin solclrer betrieb niclrts ein-
trage, àer Ossi siclr selbst srrkkrssss, sie zu
srnren Lagen kommen, lrsvornrnnàet wer-
àen müssen nnà àsr Osmsinàe zur Osst
ksllen.

Osr lVlsnn lreisst snk àen nrit Linà-
ksàsn umwickelten Okeikenrobrstummel,
nimmt seinen Lart in àis Olsnà, nnr einen
Olslt zu lrslrsn srrk àsr zzlötzlicb wanken-
àen 'Welt, sielrt verlegen rrnà traurig irr
àen kür Kraut rrnà Dnkraut bokknnngsvol-
len Orüblingstag lrinsrrs rrnà külrlt siclr so

in àis Ongs getrieben, àsss er srrclr niclrt
àss àemûtigsts 'Wort zur Vsrteiàigung
bervorbringt. Lber àis Oran ist weniger
kurz angebunàsn, kälrrt siclr nnr einnrsl
nrit àsr Danà über àsn lVlunà nnà erklärt:
« Was, ilrr wollt lrisr Orànnng sclrskken?

8orgt erst sn snàern Orten àskrir! Onssr
Osslknbrwerk rentiert nämlicb genau so

gut wie zum Leispisl àis Onrkababn, ilrr
8scksrlottsr! »

Oie 8tinrnrs seiner lVleisterin vernein
nrenà, sclrrsit àsr Osel àazn lsnt nnà kröb-
liclr: « 5—s, j—s! »

0â8 8e»«cn«ui81icn
lenssits àsr Otzwsiàs trägt ein Lauer

seinen Kummer ànrclr àsn Walà. Wie in
weiclrss, lrrsnnes tkrvenbolz gescbnitzt,
sielrì sein Ossiclrt sns, so tiek liegen àis
8clrsttsn in àen 8orgsnkalten. Or gebt
àslrin, wis nrsn einein zäben Osàsnksn
nacbbängt, bleibt sieben, sls nröcbts er
einen Ounkt insclrsn wie Irinter einen ker-
tigen 8atz. Kann sr wirkbcb einen Orrnkt
binter seinen Xunrinsr nrsclren? Oiebt sicb
nicbt bei jeàsnr nsnsn 8cbritt sin klsbri^
Ker 8cbnsckenstricb weiter? 80 Aslrt àer
Lsnsr àrrrcb àsn Wslà, nnà seins Oeàsrn
Ken Zsben nrit ilrnr. Onà binter ibnr lsrrkt
àss 8cbv/ernrntstier, tspx, tsxzr. Oàer ist
es nur àsr Olsll àer eigenen scbwsrsn
8cbritts? Ooclr àss ksrrcbte bloos bst kein
Oclro, slso ist es àss 8clrwernrntstisr, wel-

clres scbon seit OsAsn binter ibnr ber ist,
nnà nscb àern nrsn sicb nicbt umblicken
àsrk, wenn man ibnr niclrt vsrksllen will.
Oem 8cbwsrrnntstier blickt nrsn nicbt urn
Aestrskt ins tKnAs. Wenige wissen, wie es

snssisbt, nnà viele lsnAnen es. Ois es er-
ksbrsn bsben, wie es ist, Können's nicbt
nrsbr weitersagen. Oas 8cbwernrntstier
bat sie gan? in seine Oswalt bekommen
nnà bis ?nm tkensssrstsn getrieben, in àen

Irrsinn, in àen Ooà.
Oeiss källt àsr Hegen, tkn àen Oam

nenspitzien bangen blsbslkàsn. Oin tropk^
nasser, kanlenàsr 8tock im Dienste àss

8cbwsrrnntstisres stellt sicb àern Lauer in
àen Weg. tkber er blickt nicbt um nnà
gebt weiter. Oer Lauer kommt an einen
Oren?weg, bleibt nnentscblossen stöben,

33



und hinter ihm geht das Schwermutstier,
tapp, tapp. Der Bauer, welcher bisher
seine Gedanken bei jeder Gelegenheit
genau zu fassen wusste und seit einer Stunde
an einer folgerichtigen Gedankenzeile
entlangläuft, verliert den Faden. Die Gedanken

rinnen auseinander, überall hin und
von überall zurück, rinnen in alle Gegenden

und Zeiten seines Lebens und tragen
ihm alles zu. Der Bauer muss sich ins
feuchte Moos setzen.

Vor ihm drei Wege und in ihm kein
Wunsch und kein Wille. Hinter ihm aber
atmet das Schwermutstier, wartet darauf,
über ihn herzufallen und ihm die hänfene
Schlinge um den Hals zu legen. Der Bauer
schaut auf. Es schickt sich. Er sitzt unter
einem starken Ast. Ein idealer Ast, ein
Galgenast. Und also schon fast zwischen
Himmel und Erde hangend, sieht der
Bauer auf die drei Wege. Der Weg links
führt zum Wirtshaus, der Weg rechts zur
Kirche, jener in der Mitte zur Arbeit. Stets
ist er den Weg der Mitte gegangen,
zwischen Kirche und Wirtshaus durch. Wohl
kniete er auch in der Kirche, sass auch im
Wirtshaus. Aber ein Wirtshaushocker war
er nicht und auch kein Frömmler, er war
ein Bauer, der dem Herrgott in der Arbeit
diente, wie er sich auch bei der Arbeit des

Lebens freute. Er arbeitete für seine
zahlreichen Nachkommen und erhielt ihnen,
was er ererbt und selbst erworben hat.
Aber die Kinder zogen das eine um das

andere in die Stadt. Ja, sie liefen alle von
ihm, und die Frau starb. Vor einer Woche
hat er auch den letzten und jüngsten Sohn,
den Bub, an die Stadt verloren. So sind alle
der Stadt verfallen und verachten das

elterliche Gut und damit Vater und Mutter.

Die Mutter ist tot. Sie hat es leicht.
Der Bauer aber wird mit dem Unglück
nicht fertig. Nach seinem Tode werden
sie kommen, das Gut feilbieten und den
Erlös in die Stadt tragen.

Nach seinem Tode!
Das werden sie tun nach seinem Tode.

Aber zuerst müssen sie ihn begraben und
nach der Leiche fragen.

Die hängt im Wald an einem
Föhrenast.

Der Vater hängt im Walde, oh!
Niemand wollte ihn vom Aste lösen,

bevor ihr da seied.

Oh, das hätte der Vater uns nicht
antun sollen!

So? Ihr habt es ihm angetan! Ihr
habt ihn verachtet und verlassen und ihm
das Schwermutstier auf den Hals gehetzt.
Seit er so ganz allein und einsam war, ist
das Schwermutstier nicht mehr von ihm
gewichen, liess ihn nicht mehr arbeiten
und auch nicht ruhen, keinen Tag und
keine Nacht mehr.

Hinter dem Bauern knicken Aeste.
Aha, das Schwermutstier. Es kommt
näher, steht in seinem Rücken. Etwas
Dunkles legt sich dem Bauern über die
Augen. Der Bauer schluckt, zieht einen
Strick aus der Tasche, reicht ihn hinauf
und keucht : « Da, aber rasch, in Gottes
Namen! »

Der Bauer ist enttäuscht. Das
Schwermutstier sollte eigentlich gebieterischer
sein, wuchtiger, alles umfassend, das

glaubt der Bauer und zittert, weil die Zeit
lang wird wie die Ewigkeit.

Da fällt die Nacht von seinen Augen,
zwei Arme liegen um des Bauern Hals, und
eine Stimme sagt eindringlich: «Vater!»

Der Bauer sieht zum Ast empor, wirft
den Strick in den Wald, schreit « Bub! »

und noch einmal « Bub !».

« Ja, Vater! »

« Bist du wirklich wieder hier? »

« Ja, das Heimweh hat mich
zurückgetrieben. »

« Das Heimweh, oh! »

« Das Heimweh nach dir und dem
Vieh und allem. »

« Du bist halt doch ein Bauer, einer
ist ein Bauer wie der Vater, du, Bub, du,
ohoohohoho!»

Den Hang hinunter zieht sich ein
Prasseln. Es ist Reisig im Brechen. Dort
galoppiert das Schwermutstier davon.
Vater und Sohn gehen auf dem Wege der
Mitte aus dem Walde hinaus in die
reifenden Wiesen hinein. Und im Stall und
auf dem Hofe wiehert und muht, bäht und
meckert, grunzt und gackert das liebe Vieh.
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unà binter ibnr gebt àas Lcbwernrutstier,
tapp, tapp. Osr Lauer, wslclrer bisbsr
seins Osàanken bei jsàer Oelegenbeit ge-
nan zu lassen wusste unà seit einer Ltunàe
au einer kolgericbtigsn Oeàankenzsils eut-
langläukt, verliert àsn Oaàen. Oie Oeàan-
Ken rinnen aussinanàsr, überall Irin uuä
von überall zurück, rinnen in alls Oegsn-
àsn unà leiten seines Lebens unà trapsn
ilrnr alles zu. Osr Lauer inuss siclr ins
keucbts lXIoos setzen.

Vor ilnn àrei Möge unà in ilrnr kein
Munscb unà kein Mille. Hinter ilrnr aber
atmet àas Lcbwernrutstier, wartet àarauk,
ülrsr ilrn berzukallen unà ilrnr àie banksns
Lcblings unr àen Olals zu legen. Oer Lauer
sclraut auk. Os scbickt sielr. Or sitzt unter
sinenr starken ^.st. Oin iàealer Vst, sin
Oalgenast. Onà also selron tast zwisclrsn
Olimnrel unà Oràs bangsnà, sielrt àer
Lauer auk àie àrei Megs. Oer Meg links
kübrt Zunr Mirtsbaus, àer Meg reclrts zur
Lircbe, ^sner in àer Vlitte zur Arbeit. Lists
ist sr àen Meg àer Glitte gegangen, zwi-
sclren Oircbs unà Mirtsbaus àurclr. Mobl
kniete er auelr in àer Lircbs, sass auclr inr
Mirtsbaus. Vbsr sin Mirtsbausbocker war
er niclrt unà auclr kein Orönrnrler, er war
ein Lauer, àer àsnr Herrgott in àer Vrbsiì
àiente, wie sr siclr auclr bei àer Arbeit àss

Oslrens kreute. Or arlrsitste kür seins zabl-
rsiclrsn Oaclrkonrnren unà srbielt ilrnen,
was er ererbt unà selbst erworben bat.
r^ber àie Linclsr zogen àas eins unr àas

anàsrs in àie Ltaàt. la, sis listen alls von
ilrnr, unà àie Orau starb. Vor einer Mocbe
bat er aucb àsn letzten unà jüngsten 8obn,
àen Lub, an àie Ltaàt verloren. 80 sinà alle
àer Ltaàt vertallsn unà veracbten àas

eltsrliclre Out unà àanrit Vater unà blut-
ter. Oie blutter ist tot. 8is bat es leicbt.
Oer Lauer aber wirà mit àsnr Onglück
nicbì kertig. lVacb seinenr Ooàs wsràen
sis koinnrsn, àas Out teilbieten unà àen
Orlös in àie Ltaàt trafen.

Oíacb seinenr Ooàe!
Oas weràen sie tun nacb seinem'Ooàe.

^.ber zuerst nrüssen sis ibn begraben unà
nacb àer Oeicbs kragen.

Ois bangt inr Malà an einenr Oöb-
rsnast.

Oer Vater bangt inr Malàs, ob!
lVienranà wollte ilrn vorn Vste lösen,

bevor ibr àa ssisà.
Ob, àas batts àer Vater uns nicbt

antun sollen!
80? Ibr babt es ilrnr angetan! Ibr

babt ilrn veracbtst unà verlassen unà ibnr
àas Lcbwerrnutstisr aul àsn Olals gebetzt.
Lsiì er so ganz allein unà einsanr war, ist
àas Lcbwerrnutstier nicbt nrslrr von ibnr
gswicben, liess ilrn nicbt rnelrr arbeiten
unà aucb nicbt rubsn, keinen Lag unà
keine Olacbt nrsbr.

Hinter àsnr Lauern knicksn preste,

^.ba, àas Lcbwernrutstier. Os kornnrt
näber, stslrt in seinenr Lücken. Otwas
Ounkles legt siclr àsnr Lauern über àie

àgsn. Osr Lauer scbluckt, zisbt einen
Ltrick aus àer Oasclrs, rsiclrt ibn binaul
unà keuclrt: « Oa, aber rascb, in Oottes
Oamen! »

Oer Lauer ist enttäuscbt. Oas Lcbwer-
nrutstisr sollte eigentlicb gebistsriscber
sein, wucbtiger, alles unrlassenà, àas

glaubt àer Lauer unà zittert, weil àie ^eit
lang wirà wie àie Owigksit.

Oa lallt àie Oacbt von seinen Vugen,
zwei Vrnrs listen uni àes Lauern Olals, unà
sine Ltinrins sagt einàringlicb: «Vater!»

Osr Lauer siebt zum Vst enrpor, wirlt
àen Ltrick in àen Malà, scbrsit « Lub! »

unà nocb einmal « Lub !».

« la, Vater! »

« List àu wirklicb wieàer bier? »

« la, àas Oleinrweb bat nricb zurück-
getrieben. »

« Oas Oleinrweb, ob! »

« Oas Oleinrweb nacb àir unà àsnr
Vieb unà allein. »

« Ou bist bait àocb ein Lauer, einer
ist ein Lauer wie àer Vater, àu, Lub, àu,
oboobobobo!»

Oen llang binuntsr zielrt siclr sin
Orasssln. Os ist Leisig inr Lrecben. Oort
galoppiert àas Lcbwernrutstier àavon.
Vater unà Lobn geben auk àsnr Msge àer
lVlitts aus àsnr Malàe binaus in àie rei-
kenàen Miesen brnsin. Onà inr Ltall unà
auk àern OIoke wisbert unà inubt, bäbt unà
meckert, grunzt unà gackert àas liebe Vieb.
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